MUT





Jedesmal, wenn Ihr glaubt, dass Ihr in einer Sache oder Tat unter die Stufe der Ursächlichkeit gehen könnt, fallt Ihr auf die Nase.


Ihr seid Ursache. In der Sekunde, wo Ihr anfangt Euch zu winden, zu entschuldigen, jemandem etwas zu beweisen, und ganz verzweifelt darüber zu sein, dass es dem anderen nun schlechter geht oder sowas, da macht Ihr nur eine einzige, dramatische Aussage: „Ich bin nicht Ursache“.


Wenn Euer Fall in guter Verfassung ist, wenn Euer Gemütszustand in guter Verfassung ist, dann gibt es nichts, was Euch im Geringsten beunruhigt. Nichts - nicht einmal ein grosskalibriger Revolver, der Euch direkt ins Gesicht zielt.


Mut könnte man zusammenfassen als








1. gewillt sein, etwas zu verursachen, und


2. loszulegen, und die Wirkung, die man postuliert hat, tatsächlich zu erreichen, und zwar egal, welche Hindernisse sich einem dabei in den Weg legen.








Es gibt da nichts wie Versagen. So eine Sache existiert ganz einfach nicht.


Aber natürlich wollt Ihr alle viel lieber damit übereinstimmen, dass es so etwas wie Versagen gibt, so dass Ihr einen Grund zur Hand habt, zu versagen, und so dass Ihr nicht Ursache sein müsst. Es gibt keine Entschuldigung für ein Versagen, das jemals irgendwo in der Geschichte passiert ist, ausser diesem einen: Es gab da einfach nicht genug Durchführen und zu einem Abschluss bringen.


Ihr könnt den Höhepunkt von jedem Imperium nehmen, oder von jeder Armee, die irgendwann in der Geschichte der Menschheit existiert hat, und Ihr findet, dass es da irgendwo jemanden gab, der nicht genügend Mut hatte. Und wenn der rankam, hatte er die ganze Sache verloren.


Es gibt nicht so etwas wie „zu lange in eine Richtung auf eine postulierte Wirkung zugehen“. Das gibt es ganz und gar nicht. Es gibt auch nicht so eine Sache wie „zu viele Hindernisse“. Das existiert überhaupt nicht. Es gibt auch keine solche Sache wie zu sagen: „Nun, was ich postuliert habe, war wohl sehr unvernünftig, und darum musste ich dieses Ziel aufge�ben, denn es war furchtbar unvernünftig“.


Man muss mit ungeheuer viel übereinstimmen, um in eine Richtung einzuschwenken, wo man sich dann plötzlich irgendwo hinsetzt und sagt: „Das ist mir einfach alles zuviel“.


Könnt Ihr Euch an eine Zeit erinnern, als Euer Selbstvertrauen sehr hoch war, und wo Ihr Euch einiges zugetraut habt? Da wusstet Ihr, was Ihr tun konntet. Ihr hattet starkes Selbstvertrauen. Könnt Ihr Euch an eine solche Zeit erinnern, oder ist es schon zu lange her?


Wenn Ihr so eine Zeit in Eurem Leben finden könnt, dann versucht, diese nächste Frage zu beantworten: Und zwar einfach dies - wie oft habt Ihr seither Leuten erzählt, dass Ihr Euch etwas nicht getraut? Und wie oft habt Ihr aufgepasst, nicht zuviel Selbstvertrauen an den Tag zu legen? Wie oft habt ihr völlig unnötigerweise und fälschlicherweise jemandes Meinung über etwas eingeholt? Da geht Ihr herum und sagt: „Ich hätte gerne ihre Meinung über dieses und ihre Genehmigung für jenes.“ ... Puuuuhhh.


Ihr könnt nicht ein „Homo sapiens“ sein und zugleich richtig liegen. Einer der offensichtlichsten Gründe, der dahinter liegt, ist, dass man nicht Selbstvertrauen haben und zugleich fürchterlich höflich sein kann. Das MEST-Universum - denkt nicht, dass es irgend etwas mit Höflich�keit zu tun hat. Es ist eine grosse Kontrolloperation.
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